
Rat und Hilfe
Für Rat und Un ter stüt zung su chen de Mie ter - etwa bei Fra gen zu
Miet ver trä gen, Be triebs kos ten, Ab lö sen, Kün di gun gen etc. - ste hen 
die Ju ris tIn nen des Mie ter schutz ver ban des (MSV) Ober ös ter reich
bei den re gel mä ßi gen Sprech ta gen zur Ver fü gung:
⌦Bad lschl, Eglmoosgasse 11, jeden ersten und dritten Freitag

im Monat von 10 bis 12 Uhr
⌦Brau nau, Gast haus "Zum Schiff", Stadt platz 3, je den ers ten

und drit ten Don ners tag im Mo nat von 10 bis 12 Uhr (wird von 
Salz burg aus be treut)

⌦ Eben see, Ge mein de amt, Zim mer 9, je den ers ten Frei tag im
Mo nat von 14 bis 16 Uhr

⌦ Linz, Le de rer gas se 21, Te le fon (0732) 771288, Mail
msv-linz@i-one.at, Mon tag, Mitt woch, Frei tag von 9 bis 13
Uhr, Mitt woch von 14 bis 17 Uhr, te le fo ni sche Vor an mel dung
er be ten!

⌦Ried im Inn kreis, Rat haus, Haupt platz 12, Ein gang Roß markt, 
ne ben Mel de amt, Sprech tag je den zwei ten und vier ten Diens -
tag im Mo nat von 13.30 bis 15.30 Uhr

⌦ Schär ding, Gast haus Bräust überl "Bums´n", De nis gas se 8, je -
den zwei ten Diens tag im Mo nat von 9.30 bis 11.30 Uhr

⌦ Steyr, Jo han nes gas se 14, Te le fon (07252) 53553, Mon tag und
Don ners tag von 9 bis 13 Uhr

⌦Wels, Bahn hof stra ße 34, Te le fon (07242) 45277, Diens tag und 
Frei tag von 9 bis 13 Uhr

Die Mit glieds ge bühr beim Mie ter schutz ver band ist ge staf felt nach
der Dau er der Mit glied schaft. Bei Be ra tun gen für au ßer or dent li che 
Mit glie der bei Sprech ta gen wird eine Be ra tungs ge bühr ein ge ho -
ben, die bei ei nem Bei tritt an ge rech net wird.

Woh nungs de sas ter durch den “frei en Markt”

Woh nen
ist ein
Men schen -
recht!

Eine In for ma ti on derIm pres sum: Me dien in ha ber (Ver le ger), He raus ge ber, Her stel ler: KPÖ-Ober ös ter reich, M e li char stra ße 8, 4020 Linz,
Te le fon (0732) 652158, Fax (0732) 604763, Mail kpoe.ooe@aon.at, Web www.kpoe.at/ooe

Ant wort kar te
Ich möch te:
p Fal ter Bun des woh nun gen
p Stich wort: Bun des woh nun gen
p Woh nungs bro schü re der KPÖ
p Pro be num mer ”Die Ar beit”
p Pro be num mer ”Volks stim me”
p Pro be num mer „Mie ter zei tung“
Ge wünsch tes an kreu zen, Ab sen der nicht ver ges sen, Kar te ab tren nen und 
ab sen den.

Name:.........................................................................................................

Stra ße:........................................................................................................

PLZ, Ort:.....................................................................................................

www.mie ter schutz ver band.at



Wohnen ist ein
Menschenrecht

Woh nen ist ein grund le gen des mensch li ches Be dürf nis. Recht auf
Woh nen be deu tet auch Recht auf Sess haf tig keit und ist da mit eine un -
ver zicht ba re Vor aus set zung der mensch li chen Exis tenz. Da mit ver bun -
den sind auch ent spre chen de An sprü che auf eine zeit ge mä ße Qua li tät
des Woh nens, zu wel cher auch eine ent spre chen de In fra struk tur im en -
ge ren Wohn um feld ge hört.

Die stän di ge Ver teue rung von Neu bau woh nun gen durch Grund -
stücks spe ku la tion, enor me Pro fi te der Bau wirt schaft und Ban ken so wie
Re du zie rung der staat li chen För de rung, der Ab bau der ge setz li chen Re -
gu lie rung der Mie ten in Alt bau woh nun gen, die Aus höh lung des Mie ter -
schut zes, die Spe ku la tion mit zig tau send leer ste hen den Woh nun gen, die 
Sa nie rung bis lang bil li ger Alt bau woh nun gen zu teu ren No bel woh nun -
gen und die Hand ha bung des Ab lö se wuchers als Ka va liers de likt ma chen 
die Woh nung im mer mehr zur Pro fit quel le.

Die Be triebs ko sten stei gen stän dig, un ter an de rem durch Ta rif er hö -
hun gen für kom mu na le Dienst lei stun gen. Sie ma chen oft be reits ein
Viel fa ches der Grund mie te aus. Dazu kom men be trächt li che zu sätz li che
Be la stun gen durch hohe Bank zin sen.

Das ist eine schwe re Be la stung vor al lem jun ger Men schen. Hun dert -
tau sen de Fa mi lien ha ben kei ne dem heu ti gen Stan dard ent spre chen de
Woh nung. Im Ar ti kel 25, Ab satz 1 der UNO-Menschenrechtsdeklaration
heißt es:

“Je der Mensch hat An spruch auf eine Le bens hal tung, die sei ne und
sei ner Fa mi lie Ge sund heit und Wohl be fin den, ein schließ lich Nah rung,
Klei dung, Woh nung, ärzt li che Be treu ung und der not wen di gen Lei stun -
gen der so zia len Für sor ge ge währ lei stet; er hat das Recht auf Si cher heit 
im Fal le von Ar beits lo sig keit, Krank heit, In va li di tät, Ver wit wung, Al ter
oder von an der wei ti gem Ver lust sei ner Un ter halts mit tel durch un ver -
schul de te Um stän de.”

Der Wi der spruch zwi schen dem in der UNO-Men schen rechts de kla ra -
ti on for mu lier ten An spruch und der rea len Si tua ti on auf dem Woh -
nungs sek tor ma chen deut lich, daß durch die “freie Markt wirt schaft” das
Woh nungs pro blem für die brei te Mas se der Be völ ke rung und un ter so -
zia len Ge sichts punk ten nicht lös bar ist. Gleich zei tig er gibt sich die lo gi -
sche Schluss fol ge rung, daß auch der Kampf um ein men schen wür di ges
Woh nen zu so zia len Be din gun gen in den Kampf um die Um ver tei lung
zwi schen Ka pi tal und Lohn ab hän gi gen ein zu ord nen ist.

Un ter ka pi ta li sti schen Be din gun gen kann zwangs läu fig die Ver -
mark tung der Woh nun gen nie völ lig aus ge schal tet wer den. Gleich zei tig

er ken nen so gar bür ger li che Woh nungs po li ti ker, daß über den Markt das 
Woh nungs pro blem nicht ge löst wer den kann, weil dies zu für das Sy -
stem selbst be droh li chen so zia len Aus wüch sen füh ren wür de. Dar aus er -
gibt sich die Not wen dig keit ei nes spe ziel len Mie ter schut zes und ent spre -
chen der Ge set ze.

Ins be son de re in den letz ten Jah ren, ver bun den mit der Ost öff nung
und dem Drän gen des öster rei chi schen Ka pi tals in die EU ist die Ka pi tal -
ver wer tung auf dem Im mo bi lien sek tor und da mit auch auf dem Woh -
nungs markt enorm ge stie gen. Gleich zei tig will sich der Staat un ter dem
Stich wort der De re gu lie rung und Pri va ti sie rung, der Ten denz, alle Be -
rei che den Markt me cha nis men und Ka pi tal in ter es sen zu un ter wer fen,
im mer mehr aus sei ner po li ti schen und fi nan ziel len Ver ant wor tung für
die Woh nungs po li tik zu rück zie hen und schiebt die se auf Län der, Ge -
mein den und Ge nos sen schaf ten ab.

Meh re re Fak to ren führ ten in den letz ten Jah ren zu ei ner “Neu en
Woh nungs not”, die so kras se Aus ma ße an ge nom men hat, daß sich heu -
te alle Par tei en zur Woh nungs po li tik äu ßern müs sen. Klei ne Fa mi lien,
eine zu neh men de Zahl von Al lein er zie he rin nen, eine hohe Schei dungs -
ra te, der Wunsch jun ger Men schen, mög lichst bald eine ei ge ne Woh nung 

zu ha ben, der Zu zug von Mi gran tIn nen und ste tig wach sen de Mo bi li tät
be din gen im mer mehr Wohn raum. Die ser ist aber zum ei nen ins ge samt
zu we nig, zum an de ren dem Be darf durch Spe ku la tion ent zo gen und
zum drit ten un gleich mä ßig ver teilt.

Not wen dig ist da her eine Rück kehr zu ei nem ech ten so zia len Wohn -
bau mit öf fent li chen Mit teln und durch die öf fent li che Hand, un ter de -
mo kra ti scher Kon trol le und Mit be stim mung der Be trof fe nen. Schwer -
punkt da bei muß ein so zia ler Wohn bau sein, der sei nem Na men ge recht 
wird. Neue Woh nun gen müs sen un ter weit ge hen der Aus schal tung von
Ban ken, Bau ka pi tal und Bo den spe ku lan ten durch die Ge mein de mit ei -
ner hun dert pro zen ti gen För de rung er rich tet wer den.

Eine zen tra le Fra ge der Woh nungs po li tik ist da her die De fi ni tion,
was so zia ler Wohn bau ei gent lich sein soll, wel che An sprü che auf Woh -
nen als le gi tim be trach tet wer den müs sen und was das Woh nen aus so -
zia ler Sicht ge se hen ko sten darf.

Dar aus lei tet sich auch be reits ab, daß die so ge nann te Sub jekt för de -
rung (ein kom mens be zo ge ne För de rung) be sten falls ex tre me Aus wüch se 
mil dern kann, aber kei nes falls dazu ge eig net ist, das Woh nungs pro blem 
zu lö sen. In der Pra xis be deu tet Sub jekt för de rung näm lich letzt lich im -
mer eine Um ver tei lung von Steu er gel dern über die Mie te rin nen an die
Ver ur sa cher der Woh nungs spe ku la tion, haupt säch lich das Fi nanz ka pi tal.

Die KPÖ fordert:
8 Schaf fung von ge nü gend leist ba rem Wohn raum.

8 Ver an ke rung des Men schen rechts auf Woh nen in der Bun des- und
den Län der ver fas sun gen.

8 Rück kehr zu ei nem so zia len Wohn bau, vor wie gend durch die Ge -
mein den mit ei ner hun dert pro zen ti gen För de rung aus öf fent li chen
Fonds.

8 Wahr neh mung der po li ti schen Ver ant wor tung für eine so zia le Woh -
nungs po li tik und der da mit ver bun de nen Fi nan zie rung durch den
Bund und die Ge mein den .

8 Ab schaf fung der Mehr wert steu er auf Mie ten und Be triebs ko sten
(Was ser, Müll, Ka nal).

8 Bei hil fen sol len ent spre chend der Teue rung lau fend va lo ri siert (im
Wert an ge paßt) wer den.

8 Im För de rungs we sen ab so lu ter Vor rang der Ob jekt för de rung
(wohn raum be zo gen) vor der Sub jekt för de rung (ein kom mens be zo -
gen).


